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Der armen Kinder Weihnachtslied

Hört, schöne Herr'n und Frauen,
Die ihr im Lichte seid:
wir kommen aus dem Grauen,
Dem Lande Not und Leid;
Weh tun uns unsre Füße
Und unsre Herzen weh,
Doch kam uns eine süße
Botschaft aus Eis und Schnee.
Es ist ein Licht erglommen,
Und uns auch gilt sein Schein.
Wir haben's wohl vernommen:
Das Christkind ist gekommen
Und soll auch uns gekommen sein.

Drum gehn wir zu den Orten,
Die hell erleuchtet sind,
Und klopfen an die Pforten;
Ist hier das Christuskind?
Es hat wohl nicht gefunden
Den Weg in unsre Nacht,
Drum haben wir mit wunden
Füßen uns aufgemacht,
Daß wir ihm unsre frommen

Herzen und Bitten weihn.
Wir haben's wohl vernommen:
Das Christkind ist gekommen

Und soll auch uns gekommen sein.

So laßt es uns erschäuen,
jDie ihr im Lichte seid!

Wir kommen aus dem Grauen,
Dem Lande Not und Leid:
Wir kommen mit wund'n Füßen,
Doch sind wir trostgemut:
Wenn wir das Christkind grüßen,
Wird alles, alles gut.
Der Stern, der heut erglommen,
Gibt allen seinen Schein:
Das Christkind ist gekommen! -
Di2 ihr es aufgenommen,
Oh, laßt auch uns zu Gaste sein!

Otto Julius Bierbaum  
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wie in jedem Jahr, so auch in diesem: wenn im letztenDrit-
tel des Monats September nach dem Kalender die Sommerzeit vor-
bei ist, beginnt sogleich "der Herbst". - Oft zeigen Herbst-
tage im Oktober und manchmal auch noch im November ein heiteres
Gesicht, einzelnen haben sogar ein geradezu "strahlendes Ausse-
hen". Helle, von Sonnenschein erfüllte Tage scheinen sich vom
Spätsommer her in den Herbst hinein verirrt zu haben. 

Wenn hierzulande endgültig alle Badefreuden in Luft, Licht
und Wasser zu Ende gekommen sind - allenfalls noch ein paar
fanatisch begeisterte Liebhaber ihrer Leidenschaft für "Körper-
pflege und Freiluftkultur", mit anderen Worten auf moderne Art
ausgedrückt: ein paar schwimmsporttüchtige "Fans" unbedingt
ihrem "Hobby!" frönen - ;. wenn in allen Seebadeorten der Nord-
und der Ostseeküste, aber auch in vielen Iuftkurorten nach be-
endeter Hauptsaison Hotels, Pensionen und Gasthäuser ihre Pfor-
ten bis zur Wiedereröffnung zu Beginn der neuen Badesaison oder
bis zum Beginn der neuen Reise- und Kurzeit schließen; wenn die
in. den Bade- und Kurorten zum Kauf angebotenen Bade-Utensilien,
Geschenkartikel mannigsfachster Art und "Souvenire" (deren Zweck
es ist, die Erinnerung an ein Sommerferien-Erlebnis oder an ein
Moment der Urlaubszeit aufzufrischen und möglichst "wach zu er-
halten") aus den Auslage-, den Schaufenstern der verschieden-
sten Verkaufsläden herausgenommen und für einige Zeit 'einge--
mottet' werden, weil der Umsatz allzu mager geworden ist, seine
Ausbeute sich nicht weiter rentabel gestalten läßt; wenn' viele
Fenster und Türen fest verbarrikadiert werden nachdem die Som-
mergäste wieder abgereist sind; wenn die Felder zumeist abge-
erntet müde unter herbstlich wachem oder schläfrigem Himmel
vom Fruchttragen ausruhen und sich die Farbtönungen der Wälder
verändert haben -, dann - kein Zweifel kann dann daran sein -
dann ist es Herbst geworden.

 
In den nördlichen Regionen weht es dann schon öfter ein-

mal rauh daher ‘über Land und Hausdächer, durch Mauernschluchten
und nacktes Geäst, über freie Plätze -, probt bereits hin und
wieder einmal für seine Winter-Melodien ein heranwachsender
Sturm. "Sankt Blasius" pfeift wie ein Gassenjunge seinen Gassen-
hauer, wenn er umherstreicht, dabei einen. Zaun 'beharft', an
Wänden entlang, um Giebel und Ecken herumjohlt. - Die Spät-
kartoffeln werden 'ausgemacht'; Winteräpfel werden geborgen;
Weinlese und Zuckerrübenernte kommen zum Abschluß. -.
Immer ein nächster Tag reiht sich hinter den vorher gewesenen.

November - mit Buß- und Totengedenktagen. -
Die Wildgänse ziehen ferneren Gebieten zu. Für immer kürzere
Tagesfrist verweilt das Licht.

BITTE m Vorden "Turopas erwartet man die Winterson-
nenwende. Vielerorts in Mitteleuropa macht der Nikolaus am
6.Dezember seine Besuche in dunkler Nacht, tut für die Kinder
einen Beweis für sein Dasein in die von ihnen abends beim Zu-
bettgehen aufgehängten Strümpfe und bereitgestellten Schuhe, -

Tannenbäume
en K ar  



 

Tannenbäume reisen in die Städte, Vorweihnachten-Geschäf-
tigkeit überall; -

Das Jahr kommt seinem Ende näher, Wie war das noch - - ?
Besinnen jetzt und Vorbereitungen zur Weihnacht. Advent!

B.Sch,-Herbst

Es treibt der Wind im Winterwalde
die Flockenherde wie ein Hirt,
und manche Tanne ahnt, wie balde
sie fromm und lichterheilig wird;
und lauscht hinaus, Den weißen Wegen
streckt sie die Zweige hin - bereit -
und wehrt dem Wind und wächst entgegen
der einen Nacht der Herrlichkeit.

ın frohes und gesegnetes Weihnachtsfest!
WET REEL ET RER RER REED RE ET RR
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Dieser \/unsch klingt in den Briefen der Gruppen immer wieder

mit für alle anderen Gruppen und deren Angehörigen. -

Diesen Wünschen schließt sich die Redaktion der "WIR" an,

Möge allen Lesern unserer kleinen Zeitschrift, allen Mit-

gliedern unserer Gruppen, allen stillen rührigen Helfern

unserer Arbeit, allen Mitgliedern unseres Kuratoriums

eine stille und besinnliche Weihnacht, eine wahre

„ geweihte Nacht "

beschiedensein.

Mit dem Wunsche für einen gesunden Wechsel in das neue Jahr

hinüber grüßt die

Redaktien der „WIR"

Gisela Neukirchen

Herbert Fett   
  



 

Unser kleines Sportfest in der !ühlenauschule, das am 6.11.64
vonstatten ging, fand eine rege Beteiligung. Aus allen Grup-
pen waren unsere "Aktiven" gekommen, um für ein paar Stunden
bei Sport und Spiel beisammen zu sein.

An dem Wettbewerb im Tischtennis beteiligten sich nur die Grup-
pen Schädestraße, WMühlenau-Schule und Steglitz. Die Mühlenau-
Schule stand an der Spitze mit 99 Punkten vor Schädestraße
mit 92 Punkten. Steglitz erzielte 68 Punkte, die alle auf das
Konto des unermüdlich spielenden Max Hohaus kommen, der als
einziger für seine Gruppe an die grüne Platte trat,

Sehr lebhaft ging es beim Medizinball-Kegeln zu. Erster wurde
mit 41 Holz die Gruppe Steglitz vor Schädestraße (38 Holz),
5. Neukölln, 4, Mühlenau-Schule, 5, Kreuzberg.

Gebosselt wurde auf verschieden langen Bahnen, je nach dem
Grad der Beschädigung. Von einer Punktbewertung wurde daher
abgesehen.

Im Wurfpfeilspiel erzielten Mühlenau-Schule und Kreuzberg die
höchste Anzahl Ringe, nämlich 2160 (iMühlenau) und 1390 (Kreuz-
berg). Die drei besten Kinzelergebnisse hatten hierbei Jutta
Kum (Mühlenau-Schule) und Jürgen Seeger (Steglitz) mit je 540
Ringen, sowie Werner Genschow (Mühlenau-Schule) mit 460 Ringen,

Viel Spaß gab es beim Geschicklichkeitsfahren im Rollstuhl und
auf Schädebrettern. Um die hierbei erreichten Gutpunkte zu er-
mitteln, wurde die tatsächlich gefahrene Zeit von der Vorgabe
von 4 Minuten abgezogen, Je kürzer die gefahrene Zeit, desto
größer die Differenz, desto höher also die Punktzahl. Wer ein
Hindernis umriß oder beim Ballwurf das Korbballbrett verfehl-
te, erhielt 5 Strafpunkte. Wer den Ball in den Korb brachte,
wurde mit 5 Gutpunkten belohnt.

Die kürzeste Zeit fuhr Jutta Kum (Mühlenau-Schule) auf dem
Schädebrett mit 49,9 sec. = 351 Punkte (unter Weglassung der
Zehntel) abzüglich 10 Strafpunkte = 341 Punkte.
2. Karl-Heinz Ludwig (Schädestr.): 1,02 Min. = 298 PD. -5 =293 P,
3. Helga Genschow (Mühlenau): 1.065 22 MaM 294 DB

Die beste Zeit im Rollstuhl fuhr Gerhard Heider (Mühlenau):
114,4 Min, 20, Pr Wr 29H,

2. Walter Hoffmann (Kreuzberg): 1.39,1 " DAT uP
3. Gerhard Kun (Mühlenau): 1.43,6 " DSTER,

Die drei Stunden gemeinsamen Spiels vergingen uns allen wie
im Fluge und ich glaube, den für manchen recht weiten Weg
zur Mühlenau-Schule hat keiner bereut.

h-j-s 
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Auch von Wilhelm Busch hörten wir einige seiner so treffenden

SCHÖNEBERGER NACHRICHTEN

KXKKKXKKXKKAKKRKANKKUNKKRKKANKANKKKKKKIN
Am 7.November glaubten wir uns in die Zeit Friedrich d,Großen
zurückversetzt. Der Schriftsteller Eberhard Cyran las uns im
Scheine vieler Kerzen mehrere Kapitel aus seinem Roman:
"Sanssouci, ein Traum aus dem Sand", Die Schilderung der dama-
ligen Zeit war so lebhaft und verschaffte uns damit einen le-
bendigen lebensnahen Eindruck, -
Auf Fragen gab Herr Cyran bereitwillig Azskunft, Vielen unserer
Mitglieder waren einzelne Vorkommnisse unbekannt. Sanssou-
ci , auch für uns ist das hübsche Schloß mit seinen gepflegten
Gärten - früher das Ziel vieler Berliner Ausflügler - leider
auch infolge der Schandmauer ein Traum geworden. - - - -

In der darauffolgenden Woche hatten wir den Leiter des Schau-
spielhauses Hansa in der Schädestraße zu Gast. Herr Esser
schilderte seinen Werdegang vom Juristen zum Schauspieler, Er
sprach auch von den Schwierigkeiten, die ein Theaterleiter in
einer umgrenzten Großstadt zu bewältigen hat, -

Den Höhepunkt des November stellte für uns Schöneberger der
unverhoffte Besuch des Grafen Henckel Donnersmarck dar. Nach
langen Jahren hatten wir die Freude, Graf Henckel Donnersmarck
wieder bei uns in Schöneberg zu begrüßen. In seiner leutseli-
gen Art unterhielt er sich mit uns und gab einige Anekdoten
von oberschlesischen Kumpeln zum Besten. - Er freute sich,daß
unsere Gruppe im Sommer in Frohnau so schöne Urlaubstage hatte
und sagte, daß man schon erwogen hätte, mehr Unterkunftsräune
zu schaffen, damit mehr Mitglieder als bisher dort draußen
Erholung finden können, -
Frau Neukirchen hatte Farbdias von der Reise nach Volos mit-
g®&racht. Nun erlebten wir die Reise in allen Einzelheiten.
Wir sahen die Berliner Jugendlichen mit den Griechen auf dem
Sportplatz, wie sie sich im Meere tummelten, beim gemeinsamen
täglichen Erleben. Und wie mag wohl das Fleisch eines im Frei-
en am Spieß gebratenen Hammels schmecken? Das alles müssen
für unsere Jugendlichen wirklich unerhörte Eindrücke gewesen
sein! - -
So verging dieser schöne Nachmittag leider viel zu schnell,
Nachdem der Graf noch unsere Handarbeiten für den Basar sich
angesehen hatte, verabschiedete er sich herzlich von uns. -

Unser Zusammentreffen mit der Steglitzer Gruppe war leider
durch die Ermordung des USA - Präsidenten John F.Kennedy
überschattet, Wir Berliner haben in ihm einen Freund verloren
und gedachten seiner in einer stillen Minute. - In Abänderung
des Programms las uns Herr Tett einige besinnliche Berichte
aus "Mitleid verbeten" von Jo Hanns Rösler. Sie zeisten uns,
wie behinderte und körpergeschädigte Menschen ihr Schicksal
zu meistern versuchen, es umgestalten und bei aller körperli-
chen Unbeholfenheit nicht den Mut zum Weiterleben verlieren, -

Lebensweisheiten. - Auch dieser schöne Nachmittag endete viel
zu früh. - Euch lieben Steglitzern herzlichen Dank für Juren
Besuch; es war uns allen eine Freude!

Nora Jasniak
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FRIEDENAUER KURZBERICHT

9096995900900. JI9900090
Die Schöneberger und Friedenauer Donnersmärcker konnten auch

im November an den schönen Aufführungen im Rathaus Friedenau
teilnehmen, was uns dankenswerter Weise immer wieder durch
das Sozialamt ermöglicht wird.

In der Friedenauer Gruppe wurden fleißig Sternchen aus farbi-

ger Folie für den Basar hergestellt. Andere größere Dinge wur-
den jeweils zu Hause fertiggestellt.

Auch wir nahmen an dem Abend mit dem Schauspieler und Regis-

seur Paul Esser in der Schädesträaße teil. Bericht darüber an

anderer Stelle, -
Einen interessanten Lichtbildervortrag über Amerika brachte

uns in der Schädestraße der Medizinstudent Ziemann. - Leider

muß man immer wieder feststellen, daß bei der Güte des Gebote-
nen eine größere Beteiligung wünschenswert wäre, -

Eine Adventsfeier werden wir innerhalb unserer Gruppe im NBH
Rembrandtstraße am 16.12.1963 begehen.

Erich Martin

Der gepflegte Parkettfußboden im Schlößchen wurde von der
Gruppe Steglitz im. November sehr geschont, denn mehrere Grup-
pentage fielen aus, teils wegen Sport in der Mühlenau-Halle
und dann wegen des Bußtages. Aber einmal trafen wir uns mit
zahlreichen Besuchern doch dort, denn Frau Neukirchen hatte
zu einem Lichtbildervortrag eingeladen. Thema des Abends war
die Reise der "Coca-Gruppe" nach Volos, über die Joachim Rin-
ke bereits in der September-Ausgabe der "WIR" berichtet hatte,

Während der Vorführung der z,T. wirklich meisterhaft aufgenom-

menen Farbdias gab uns Frau Neukirchen einen ausführlichen Be-

richt über die Fahrt, Unterbringung, Tagesablauf und die ver-

schiedenen Veranstaltungen. Besonders interessierten mehrere

Fahrten, die von dort aus unternommen wurden, erst nach Athen

und dann mit einem Motorboot durch die Inselwelt des Ägäischen
Meeres. Wer wurde dabei nicht vom Fernweh gepackt? Draußen

ein trüber Novenpertag, während sich’auf der Lein and ein un-

glaublich blauer Himmel über Griechenland wölbte. Wir hatten

schon im Oktober den Fernsehfilm gesehen, den das Kamerateam

des S F B von dieser Fahrt gedreht hatte, aber in Farben

wirkt dieses doch alles ganz anders!

Die Gruppe Schöneberg wollte sich für den netten Nachmittag

revanchieren, den sie im vorigen Sommer bei uns im Schlöß-

chen verbrachte, deshalb luden sie uns für den 23,.November

in die Schädestraße ein. Dort erwartete die Gäste eine fest-

lich gedeckte Kaffeetafel. Neben jedem Gedeck stand ein nied-

lich gebasteltes Körbchen mit Süßigkeiten als besondere Über-

raschung.
Leider
menmname  

 

 



 

Leider mußte das vorbereitete bunte Unterhaltungsprogramm
wegen des Attentates auf den Präsidenten Kennedy ausfallen,
und wir müßten uns ein dem Ernst des Tages besser angepaßtes
einfallen lassen. Wenn es wohl dennoch ein gelungener Abend
wurde, ist es zum größten Teil unserem Br Fett zu danken,
der mit gewohnter Meisterschaft ernstere Poesie und Prosa zu
Gehör brachte,

Auch an dieser Stelle möchten wir den Schönebergern, Frau
Neukirchen und Fräulein Günther (dieser besonders für den
schönen Kuchen) danken. Es waren einige schöne Stunden, die
wir in einer größeren Gemeinschaft verbrachten: es bleibt zu
hoffen, daß es nicht die letzten gewesen sind!

P ® Wg ”

MeVeuste & achrichten

Was geschah im letzten Monat in. Neukölln? Nun, es
te anregende und aufschlußreiche Abende.

Unser Fräulein Günther hatte sich Gedanken über das Thema:
"Die Kritik" gemacht. - Darüber 1äßt sich sehr viel sagen und
ich glaube gern, daß.man dieses Thema nicht an einem Abend
vollkommen ausschöpfen kann. In diesem Zusammenhäng kamen wir
auch auf den uns allen bekannten Herrn Friedrich Friedrich
Luft zu sprechen, der sich in einem Buch über sich selber
äußerte und mit sich etwas ins Gericht ging und sich dabei
nicht schonte.. Vielleicht ist es damit auch’ zu erklären, aaß
seine Beurteilungen von Theaterstücken und Filmen in Rundfunk
und Presse oft ein wenig scharf anmuten. Doch ist dies wohl
nötig, damit wir wieder Theater und Filme von größerem Format
zu sehen bekommen. Leider gibt es in der Gegenwart zu wenig
gute Dichter, die die Probleme unserer Zeit und der jüngsten
Vergangenheit für unsere Nachwelt in: Schauspielen, Dramen,
Komödien u.ähnl. festhalten können. Oftmals möchte man meinen,
wir sind alle etwas bequem geworden und finden auch nicht die
a. die unsere Großväter hatten, obwohl sie wesentlich län-
er und oftmals auch härter und unter viel größeren Entbeh-
aueh arbeiten m.Dien, Und wie viele große Künstler an Dich-
venn, Bildhauern, Musikern und Schauspielern brachte. die gute
alte Zeit hervor. - Wir dankten Fräulein Günther für ihre Aus-
führungen. Es folgte eine aängeregte Unterhaltung zu diesen
Thema, Viel’ zu schnell verging dieser Abend. -

Am 15.November besuchte uns in Neukölln der Regisseur und Schau-
spieler Paul Esser, nachdem er tags zuvor unseren in in der
Schädestraße einen Besuch abgestattet und dort gesprochen hat-
te. Er erzählte aus seiner Arbeit und lLüeß aucH"etwas von den
Schwierigkeiten durchblicken, die man durch Äußerungen der
Presse haben kann. - Vielleicht wira ein Theater- oder Opern-
besuch für die Menschen mal wieder ein Breignis. Das Fernsehen
macht Gen Bühnen noch sehr Abbruch, In Amerika ist'man schon
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wesentlich fernsehmüder geworden. Die TV-Veranstaltunsen jeg-
licher Art können nicht mehr zu einem gemeinsamen Erlebnis
werden. Man kann nicht mehr von dem Ergriffensein oder dem
Lachen des Anderen mitgerissen werden. -
Aus diesem und anderen Gründen gehen auch wir wieder ins The-
ater. Hoffentlich haben wir noch viele dieser anregenden Thea-
terabende. Wir danken allen, die uns dies ermöglichen.

Gretel Rüstig

Und nun gleich zu dem erwähnten Theaterabend, Zu günstigen
Bedingungen gingen wir ins "Schauspielhaus Hansa", einem Thea-
ter, das rein "orthopädisch-technisch' gesehen dem beinbehin-
derten Beschädigten durch seine ebenerdige Tage mit nur einer
Stufe in dieser Hinsicht eine große Erleichterung bietet. -

wir sahen eine Komödie von Victor Clement: "Der Ehrenbürger",
ein Stück aus dem Amerikanischen; nicht nur vom Text her,
sondern auch vom Inhalt. Am leichtesten verständlich ist diese
Komödie für denjenigen, der das Glück hat, amerikanische Ver-
hältnisse bzw, amerikanische Mentalität usw. zu kennen, er
dringt am ehesten in den innersten Kern. Den Rahmen für die-
se Komödie gibt die amerikanische Kleinstadt ab, die sich ja
wesentlich von. der. deutschen Kleinstadt unterscheidet.

Es,soll hier nicht weiter auf den Inhalt eingegangen werden.
Jedenfalls hat es der Autor sehr gut verstanden, seine "Ohr-
feigen" nach allen Richtungen auszuteilen, - Gespielt wurde
sehr gut und so war es nicht nur ein vergnüglicher, sondern
auch lehrreicher Abend.

Eine weitere Gruppe unserer Donnersmärcker wird dieses Stück
noch im Dezember sehen,

he-ft.

Kreuzberg hatte Abschiedsschmerz. Acht Jahre und acht Monate,
eine lange Zeit, hat unsere Schwester Erna im Dienst des Roten
Kreuzes unsbetreut und muß nun aus gesundheitlichen Gründen
diese für unsere Gruppe so segensreiche Tätigkeit aufgeben.
Aufrichtiger Dank schlägt der lieben Schwester Erna entgegen
für ihre stete Hilfsbereitschaft uns Versehrten gegenüber;
stets war sie zur Stelle.

Eine Kleine Abschiedsfeier gab diesem Dank und der Verbunden-
heit Aus druck, die ihr auch beweisen sollte, daß sie uns
unvergeßlich bleiben wird. Unsere Anni Hiller gab diesem
allem mit folgendem Gedicht zur Feierstunde Ausdruck:

Unserer
nnnnnn
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Unserer liebenSchwester Erna.

So lange die Versehrtengruppe Kreuzberg besteht,
So lang in acht Jahren und acht Monaten die Winde geweht,
Ob Sonnenschein, ob'!s sestürmt und geschneit,
Hat Schwester Erna unsere Versehrten betreut.
Wenn Schwester Erna kam, war die Liebe da,
Auch zu all unseren Scherzen sagte sie "Jah,
Sie war wie die Sonne, die alles erwärnt,
Sie tröstete immer, so gut sie's vermochts,
Und wenn sie uns jahrelang Kaffee kochte,
War's so gemütlich, sie gehörte zu uns allen.
Doch nun sind des Schicksals Würfel gefallen.
Nur als Gast noch kann sie uns erfreuen,
Das ist unser Trost, denn wir möchten erneuen,
Unseren Dank für soviel Liebe und Treue.

Und dass Schwester Erna sich besonders heut freue,
Überreichen wir ihr eine Bettgarnitur,
Und wünschen, dass sie wie ein Prinzeßchen nur
Darin schlafen möchte, der Genesung entgegen.
Gott gebe dazu seinen reichsten Segen.
Wir drücken noch einmal ihre liebe Hand
Und wünschen auch ferner, daß ein herzliches Band
Schwester Erna mit uns möge umschließen.
So verbleiben wir mit den allerschönsten Grüssen

die Versehrtengruppe Kreuzbers.

EHE N mnTOITTHTTTITTTE vr

Geplant war dies ja schon längere Zeit. Wie lange? Das läßt
sich so genau wohl nicht mehr sagen; ist ja wohl auch jetzt
nicht so wichtig. Tatsache ist, daß nach langen Mühen und Vor-
bereitungen das Donnersmarckgsruppenleben unserer Versehrten
sich jetzt auch auf den Norden unserer Stadt ausdehrt. Im No-
vember dieses Jahres ist in Wedding eine Donnersmarckgruppe
gegründet worden und bereits in den Kreis unserer Gruppen
eingegliedert worden. Das Bezirksamt Wedding hat sich dankens-
werter Weise mit eingeschaltet und eine schöne Unterkunft für
unsere neue Gruppe im "Hausder Jugend" für die Zusammenkünfte
zur Verfügung gestellt.

"WIR" und alle "alten" Donnersmarck-Gruppen wünschen unserem
"Baby" ein gutes Wachsen und Gedeihen. Den ersten Anzeichen
nach scheint sich "Baby" sehr-gut: zu entwickeln. Die Gruppe
hat sogar schon ein "Gruppenlied", hier ist es: ’

Horch, was ich euch sagen mag, Hollahi, hollaho!
Heut ist unser Gruppentag, Hollahihaho.
Fröhlichkeit und Herz und Mut, Hollahi Hollaho!
Passt in. unsre Gruppe gut. Hollahihaho.

Wir wollen fest zusammen stehn, Hollahi Hollaho!
Jeden Donnerstag uns sehn, Hollahi Hollaho!
‘In Weddings schönem Jugendhaus, Hollahi Hollaho!
Gehn Donnersmärcker ein und aus, Hollahihaho.

Unser "WIR" sei Losungswort, Hollahi Hollaho!
Sei bewußt uns immerfort, Hollahihaho,.
Es Donnersmarck bestehen läßt, Hollahi Hollaho!
Hält uns in Gemeinschaft fest, Hollahihaho.

WERT Et, 
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Allen Geburtstagskindern einen frohen: Beginn des
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neuen Lebensjahres
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tal. Klonny Riesewalter In, 4 1. -Drieh Martin

1 ORE2. Pau: Wucherpfennig # a 34.414... Dotte, Dahn

19.12. Hermann Trieglaff ,',; ; «5.1. Nora Jasniak
20.12, Wolfgang Friedl 7 ö , 6.1. Erna Dumnmer

21.12. Hotaacrunake na = 2 el ieaeor
23,12, Alrreimemen 9.1. Gerhard Damerow

2 2 "RR 16.1. Gisela Neukirchen
Zaren DT oe Mar. Meleneciap
= n 3 a 1929. Wally Doekhorn

N 2 20.1. „Werner Schulz
KRFRRRÄRRERERFRRARKKRRKHUNNH FERRHRRTRRNRK RN INKKH NHNHKHH RK KKKR

„Veranstaltungskalender|rneenennern

Dezember1965
192127 800 Uhr Literarischer Zirkel

Weihnachtsfeiern:

Felle 219200. Ur Gruppe Kreuzberg, NBH Urbanstraße

18,00 Uhr Gruppe Neukölln, NBH Neukölln

209,00°Uhr Coca-Gruppe, NBH Neukölln

29512.:.°14,00:00r Gruppe Wedding, Haus der Jugend

271.122: 16,00: Uhr Heim Schädestraße;
die Gruppen. Schöneberg, Friedenau,
Charlottenburg, Steglitz, Zehlendorf,

" Jung-Donnersmarck

Januar1964
Gruppenbeginn 6.1. Gruppen Friedenau.u. Charlottenburg

7.1. Gruppe Schöneberg
8.1... Gruppe Bteglitz
Oral ruppe Zehlendorf:
10.1. -Gruppen Kreuzberg u. Neukölln
16.1. Gruppe Wedding

at 17,30,.Uhr. Über: "Indien""spricht' ein ind.Student

VOTE SECHBra

RE 18,00. Uhr spielt der Posaunenchor der Paulus-Gemeinde
Lichterfelde alte und neue Meister

SOSE 172230.. 067 Vortrag Frau Dr.K.Heinroth über "Tierparks
im tropischen Afrika"

noch thne Termin: Vortrag von Herrn Dr.W.Lindenberg

‘

Die Theaterbesuche werden dm Januar und Februar. fortgesetzt.
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